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tik« erhellendes » Verwandtschafts- und Herkunftsbewußtsein« (S 75), das dannzfür die Staufer und
die Welten als handlungsbestimmend vorgeführt wiırd (S 474

Dıieser wissenschaftliche Ansatz, der sıch mıittlerweiıle ın eiınem Münsteraner Sonderforschungsbereich
»Personen und Gemeinschaften« instıtutionalısıert hat, bıetet über seiınen strukturgeschichtlichen Ertraghinaus gelegentlich tür die allgemeingeschichtlichen Entwicklungen ınteressante Informationen (vgl etW:
598 |Gregor VI und Heıinric 111 in Pıacenza]; der ekannte Autsatz ber die Thronfolge ÖOttos des
Großen vVon 1964 wurde nıcht wieder abgedruckt) beziehungsweıise bedeutsame Ilustrationen (vgl

106 268{f.), dıe allemal das umsichtige Bemühen verdeutlichen, den Sonderweg die vielfältigen
nsätze der Mediaevistik heranzubinden, die bei Ansätzen nıcht ımmer vermijedene Getahr
eiıner Verabsolutierung gebannt erscheint und die tortschreıitende Vertiefung der Personenforschung, wıe
S1e Schmid betreibt, zugleich eiıne tortschreitende Integration in den Methodenpluralismus der Dıiszıplınmıiıt sıch bringt.

Dıie Autsätze Schmids, die unmöglıch amtlıch vorgeführt werden können, sınd meılst iın sıch gerundeteEinzelstudien und doch zugleich Etappen 1mM methodischen und sachlichen Procedere, Was mıiıt sıch bringt,
s1e miıtunter durch den ubılar selbst weitergeführt und in Teılen überholt sind (vgl etwa tür Schienen

[D 469 {ff.] chmıiıds Beıtrag in Maurer: Dıie Abtei Reichenau 11974] mıiıt Anm 85) Bedauerlicher-
weıse haben die Herausgeber der Aufsatzsammlung weder solche Fortschritte der Erkenntnisse EeLW: durch
eiınen Anhang ZU' gegenwärtigen Forschungsstand deutlıch gemacht och auch durch eın Schriftenver-
zeichnis des Jubilars den OUOrt der Eınzelstudien ın seinem bisherigen Oeuvre veranschaulıcht.

Harald Dickerhof

HUBERT MORDEK (Hrsg.) Aus Kırche und Reich Studien Theologie, olıtık und Recht 1m Miıttelalter.
Festschrift für Friedrich Kempf seiınem tünfundsiebzigsten Geburtstag und fünfzıgjährıgen Doktor-
Jjubiläum. Sıgmarıingen: Thorbecke 1983 XII 5372 Ö Abb Ln.

Im Sommer 1983 konnte Friedrich Kem'pf‚ dessen bleibendes Werk ZUr hoch- und frühspätmittelalterli-hen Kıiırchen- und Reichsgeschichte eriınnern sıch 1er erübrigt, sowohl seiınen 75 Geburtstag als uch
seın Doktorjubiläum teiern. BeI der Marburger Doktorteier hiıelt Jürgen Petersohn die Laudatio, die als
erster Beıitrag in die 1er anzuzeıgende Festschrift übernommen worden 1St. Hubert Mordek hat die
inhaltlich gewichtige Festschrift herausgegeben, der Kolleginnen und Kollegen qualıitatiıv herausra-
gende Studien beigetragen haben

Es handelt sıch Eınzelstudien 1Im Rahmen eiıner Miıttelalterforschung, welche sıch der Epoche und
ıhren relıg1ösen und polıtischen Problemen verpflichtet weiß und sıch wenıger den tradıtionellen
renzen VO  3 Dıiszıplinen und Fakultäten der Kontessionen Orlentiert. Demgemäfßs haben sıch Theologen,Hıstoriker und Jurıisten, Priester und Laıen, utoren aus mehreren Natıonen und Kontessionen beteiligt.Zehn VO  - ihnen namentlıch NCNNCN, hıeße, WwIıe oft bei gutien Festschriften, dıe meısten anderen
zurücksetzen. nhaltlıch reichen die Themen VO:  - der Spätantike bıs spateren Miıttelalter, Ja bıs
Themen mıt unmuıttelbar theologischem Gegenwartsbezug; der Schwerpunkt der Sammlung lıegt, Ühnlıch
wıe e1ım Werk des Jubilars, e1ım hohen und trühen Spätmittelalter.

Beı einer kurzen Vorstellung 1st nıcht möglıch, auf einzelne Studıen einzugehen. Es können 1UT

weniıge gemeinsame Grundlinien angedeutet werden. Dıie Beiträge sınd mehreren europäischen Sprachenerschienen: trühere natıonale Gegensätze iın der Beurteilung mıiıttelalterlicher Strukturen werden nıcht mehr
taßbar. Ahnlich 1sSt die trühere Vorliebe katholischer Hıstoriker tür Papsttheologen, und die protestantı-scher Hıstoriker für Königstheologen einem beıiderseits verständnıisbereıten, Ja ökumenischen Dialoggewichen. Im internationalen und tächerübergreifenden Dıalog kann vielfältig eıne olıde, quellennaheAnalyse und Differenzierung geleistet werden.

Dıieser allgemeine Eındruck kann den Leser natürlıch nıcht von kritischem Mıtdenken 1Im FEinzelfall
bhalten uch bei renommıerten utoren können kleine Intormationslücken dıe Geltung Von Wertungenbeeinträchtigen. 50 werden 93 NEeEUeETE Arbeiten ZU Normannischen Anonymus mıiıt teilweise
abwertenden Charakterisierungen herangezogen; als Begründung dient eın 1Inweıls auf eınen Aufsatz VO  -
1975 Dıie grundlegende Faksımile-Ausgabe, der dıe anderen Teıle komplementär geplant9 und in
der uch die negatıven Wertungen VO  3 1975 relativiert werden, erschien 1977 (nachdem jener Verlag,der Zuerst seıne Hand darauf gelegt hatte, zusammengebrochen WAar und diese Rechte freigegeben hatte).
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Dıiese ı11 iınternatıiıonaler Zusammenarbeiıt zustande gekommene Faksımilierung WIr: nıcht herangezogen.
Daher bleibt beı Vorbehalten, die der handschrıittlichen Überlieferung hätten geprüft werden INUSSeECN.

Dıie Titelformulierung iSt bewußt en gehalten. Leider hat 1€es den Nachteıl, dıe ı Tıtel
tragenden Terminı »Kırche« und Reich« weder problematıisiert och einheıtlich verwendet werden
Kırche kann ecclesia der sacerdotium Reich kann regNUm der ImMpeMNum sein Beı manchen der
Studien kann fragen, ob hinreichend gelingt, dıe europäische Pluralıtät der eutlich
machen.

Miıt Recht postuliert Mordek ıINn (1} Vorwort: »Jubiläen renommMmMiLErter Gelehrter verdienen uch
öffentliche esonanz«. Oftensichtlich ıT eine recht wissenschaftsinterne »Öffentlichkeit« angestrebt,

eher ınNnterner Dıalog VO  3 Wissenschattlern. Weder wırd deutlich, Vertreter des öffentlichen Lebens
in Gesellschaft der Kırche ” ıne Teilnahme diesem Dıalog gebeten worden ınd och
werden Themen der Vermittlung und der Kommunikation zwischen dieser Mittelalterforschung (des
Jubilars und der Beıtrager) und ihren »Adressaten» aufgegriffen Angesichts des verbreiteten Einbruchs der
Lateinkenntnisse und restriktiven Hochschul(nachwuchs) Politik angesichts der Nichteinstellung
vieler Ausgebildeter den entsprechenden Disziplinen der Philosophischen und der Theologischen
Fakultäten, angesichts teıls EINSEILLECN, teils mıiıttelalterfeindlichen Lehrplanpolitik mehrerer Länder
und Kontessionen den Fächern Geschichte und Religion dürfte die Frage drängend SCHI, WIC

Wirkung und Umteld dieser Mittelalterforschung heute estellt 1ISTt Man könnte auch Schul- und
Massenmedien Museen diesem Aspekt prüfen Erst CiNec solche Ottenheıt der Fragestellung
sollte und dürtte Kräfte Zum Gegensteuern entbinden Dıie vorgelegte Festschrift hat Cin olches Gewicht,

INan ıhr C1iNC öttentliche Wirkung gerade uch diesem Sınne wünschen möchte arlPellens

MARTIN ERBSTÖSSER Ketzer Mittelalter Stuttgart ohlhammer 1984 235 Abb arbiotos
6 Karten Ln Im chuber

Es iSt nıcht ganz Numstrıtten, Ketzer und Häretiker, WIEC der Vertasser CUL, gleichzusetzen. Der
Häretiker glaubt sıch ı1 der Kırche Durch Überbetonung Glaubenswahrheıit gelangt allmählich ZUuUr

Leugnung andern und wählt schließlich der Schritt und den Glaubenssätzen aus Dıie aäresie
IST VO| Anfang des Christentums und hat ach dem Pauluswort Kor 11 18) hre bestimmte,
o Bedeutung Der Ketzer, WIC Miıttelalter der Westkirche auftritt, steht der Kırche
gegenüber Fr sıeht in ıhr eine von den ursprünglichen Idealen abgefallene Gemeinschaft, dıe dem
Untergang geweiht IST, während selbst in der Gewißheit lebt, Gruppe anzugehören, die die ten
VWerte bewahrt und auserwählt IST, das Heıl erlangen

Beide, Häretiker und Ketzer, stehen nıcht isoliert Der Häretiker ebt geistesgeschichtlichen
Zusammenhang, der Ketzer - soziologischen Umwelt Die außeren Faktoren geben iıhnen bestimmte
Ausprägungen, Cin konkretes Gesicht, VO:  3 einander verschiedene Formen, ohne S1C Aäresıie der
Ketzereı direkt hervorruten Basıs der mıttelalterlichen Ketzereıen S  M, Buch die Bauern,
Spater die Stadtbürger, dann Bauern, Handwerker und Städter BEWESCH Dıie sozıalen Verschiebun-
gCN, der Vertasser wohl Unrecht, hätten als Zeichen spezifisch gesellschaftliıcher Widersprüche
Ketzereıen neben Klassenkämpfen und polıtischen Auseinandersetzungen hervorgebracht (S 10)

So werden ıhm die wirtschaftlich gesellschaftlichen Gegensätze zwischen der 1TINeEN urchristlichen
Kırche der ersten Jahrhunderte und der reichen Macht- und Staatskırche des Mittelalters Hauptansatz-
punkten tür das Lehrsystem mittelalterlicher aresıen Gut materialıstisch gedacht Natürlich wenn
»bekanntlıch das Christentum als Volksbewegung entstanden« war und erst allmählich kirchliche
Institutionen und Kult herausbildete (S 15) Christentum und Kırche CiNc Stiftung Christi sınd eiNEe
Gemeinschaft ihn als lebendige Miıtte, WIr| nıie ausgesprochen der uch NUur angedeutet, WIC uch die
Jahre nıcht ach Christi Geburt, sondern »nach unserer Zeitrechnung« gezählt werden Dıie Kirche aber Ur
als Anstalts- und Feudalkırche ansehen, verengt auch ı Ketzergeschichte erheblich den Blick und 1ST
das Ergebnis unangebrachten weltanschaulichen Vorentscheidung.

In solcher Sıcht wiırd ı dem vorliegenden erk Cin umtassender Überblick von den Pauliıkianern der
persischen Grenze bis den englischen Lollarden geboten. Waren ıJENC eine häretische Bewegung von

Bauernkriegern, die Bogumilen Anhänger frühmittelalterlichen bäuerlichen Dualısmus Im
hochmiuittelalterlichen Westeuropa sınd dann städtische Häresıen, deren erstes Auttreten freilich nıcht


